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atıker (im Stand der nade) ist. Nicht solch EHNZeET Verbindung steh
Amt und arısma Darum annn zwischen beiden pannungen geben
Die Urkirche hat die nterwerfung der Chariısmatiker untier die kirchlich
Autorität gefordert. Bei den ersten Amitsträgern, den Aposteln, War Amt
und arısma geeinf, ihren achfolgern 1st diese Einheit icht mehr
gegeben. Die Amitsträger der 1r INUusSsen nach dem Pneuma streben;
aber auch das arısma WaTe für S1e wunschenswert.

Dem Seelsorger g1bt das Buch gutbegründete Erkenninisse qaut
schwierigen ebiet biblischen Wissens, der Ges  1cnie der Urkirche, in
der Apvnologetiik un! schließlich äauch der Aszese, die uch für ihn darauf
hinzielt, Amt un! 15 innerhalb der organischen Fıinheit der Kirche har-
monisch m1ıteinander verbinden.

ST Polten Dr Stöger.
Chronolozia Christi discordant  1um fontium concordantia ad 311  ris

DNOrmamı. Aucfiore amılano (631 apoli 1952 d’Aurı1a,
Pontificius Eiditor

Die wissenschaftliche Zeitkunde sucht festzustellen, Wäann T1SLUS g_
oren, getauft und gekreuzigt wurde ist unmögli den gewaltigen
toff den der Verfasser diesen Problemen vorleg(t, Rezension
ausführlich behandeln; soll 1Ur das Wichtigste herausgegrifnfen WeIr -
den Lazzarato Jegt Forschungen das juri1dische Moment zugrunde.
Er legt das Haupigewich QuUti den Besitztite besonders den der römischen
Kirche, deren Überlieferung iel ZUT Klärung dieser Fragen beitragen ann.

DIie Cueren er er christliche Chronologie verlegen die Gebu r1
ırıst1ı fast allgemein aut die eit 747/49 ab rbe condita W{ Nnserer
eitrechnung Die eburt Christı 1St nach dem Verfasser Qauf den De-
zember 748 anzuseizen Das Geburtsdatum wird zeitlich est1imMmm urxch
den "Tod des Herodes (30 Marz 750) un! den Zensus des Quirınus, den
Lazzarato dem erbst W4A7 zuteilt Die u f Christi wird auf den Sep-
tember 718 festgelegt Fuür die Offentliche Tätiıgkeit Jesu nımmMTtT der Ver-
fasser drei Te und sechs Monate a WEe1IsS also die nsıcht erer ab
die 1Ur ZW el ahre oder gar 1Ur ein Jahr gelten lassen. Der Todestiag
Christı fä  X  1t auft den MAärz 782 Y1SIUS er  ıchte &1n Alter vVon Jah-
MS  ' und drei onaten.

Man staunt geradezu ber die Belesenheit des uftors, ebenso Der
die üÜberaus schwlerige „discordantium fontium concordantia“ besonders
hin  .  ichtlich der verschiedenen Zeitberechnungen e  C: Tage, anchmal bDbel
Ne und emselben Wenn auch dıesen Fragen das letzte Wort
aum schon gesprochen 1s%, WIrd doch die Gesch!  tswissenschaf und VOLr
em auch die Bibelwissenschafit dem Verfasser für seıiınen umfassenden
Beitrag Dank wıssen.

Rom erard Qesterle
Sibyllinische Weissagungen, rtitext und Übersetzung lfons Kur-
S München 1951 Verlag TNsSs eimeran Leinen gebD —
Der dem enschen innewohnende ran ein der Zukunft

liegendes Schicksal schon vorher erfahren, 1st ANUur begreiflich. Er
findet sich bei eiden, Juden un! T1isten Mit besonderer Heftigkeit ra
die Anfälligkei TUr Prophezeiungen er Art gerade in aufgewühlten Ze1l-
fen Tage Die Sibyllinen wollen autf diesen Anruf e1Ne Antwort se1ın.

Na  B Ne enügen: ausführlichen und leicht verständlichen Einlei-
tung, die auch autf die historische Entwicklung gebührend Rücksicht nımm(£,
werden unNns in griechischer, Dzw lateinischer rsprache un daneben
guter eufts:  er Übertragung die ecun Bücher der Sibyllinen geboten
Wertvoll sind auch jene exte, die das YWYortwirken dieser Weissagungen
ezeugen be1l ergil, der Konstantiinrede und be1 Laktanz iIm nhang
sind entsprechende Erläuterungen ein achregister angefügt Diese
saubere, wissenschaftlich exakte Veröffentlichung wird vielen sehr gelegen
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112 a Theol.-Profj DDr Josef Le en W e ger Yı '  C EC  8  B  LO  tu  ch kla  Vaticini  telb  ukun  sucht de  if  1g  eser darin ohne besonderen Erfol  inz a d. 'D  __ Theol.-Prof. DDr. J osef Lenz e  zi e g Er j  — Sein Sthicksal war Nagoleon. Leben und Zet des Fardoalalaate-  sekretärs Ercole Consalvi. 1757—1824. Von Richard Wichterich.  (372.)  Heidelberg 1951, F. H. Kerle-Verlag. Leinen geb. DM 12.80.  _ Mit Ercole Consalvi tritt eine der interessantesten und vielseitigsten,  verdienstvollsten und auch . eigentümlichsten Persönlichkeiten aus der  stürmischen Zeit um die Wende des 18. zum 19. Jahrhundert vor uns hin.  Der Leser der vorliegenden Studie kann sich zunächst ein eindrucksvolles  Bild von den damals außerordentlich verworrenen Verhältnissen machen:  von der Französischen Revolution und ihren Folgeerscheinungen, vom be-  rühmten Konkordat mit Bonaparte, seiner schließlich selbst durchgeführten  Krönung, seiner Ehescheidung und seinem Abgang von der Weltbühne.  Dem Verfasser, der dabei in geschickter Weise zeitgenössische Quellen aus-  schöpft, kann sicherlich nicht vorgeworfen werden, daß er zu wenig Liebe  für Frankreich, die „älteste Tochter der Kirche“, mitbringe. Die Habs-  burger schneiden weniger gut ab. Es wird z. B. kaum gewürdigt, daß  Österreich die doch immerhin nicht unbeträchtlichen Kosten für das Kon-  klave in Venedig 1799/1800 übernommen hat.  Trotz mancher Mängel. können wir aber feststellen: dem Autor ist es  gelungen, ein lebendiges und ansprechendes Bild vom Zeitgeschehen über-  haupt und insbesondere vom großen Kardinal Consalvi zu entwerfen. Da-  bei fehlt auch nicht die Andeutung ganz persönlicher Züge. Weihemäßig  brachte es der Kardinal nur bis zum Diakon (diesen Ordo ließ er sich an-  1äßlich seiner Kreierung spenden); die Priesterweihe empfing er mit Rück-  sicht auf seine schwächliche Gesundheit überhaupt nicht.  Consalvi hatte  in seiner Jugend sechs volle Jahre Recht und Kirchengeschichte studiert.  Sicherlich war diese Ausbildung mit eine Grundlage, daß er in schweren  und entscheidungsreichen Stunden für seine geliebte Kirche und das Papst-  tum unschätzbare Erfolge erzielen und geradezu übermenschliche Leistun-  gen vollbringen konnte. Weil sich auf den Seiten dieses Buches in einer  erfrischenden Lebendigkeit und ungekünstelten Darstellung ein wichtiger  Abschnitt der Kirchengeschichte widerspiegelt, können auch wir Zeit-  genossen des 20. Jahrhunderts aus der Lektüre für das Verständnis der  Gegenwart nur gewinnen.  Linza. d. D.  Theol.-Prof, DDr. Josef Lenzenweger.  „Austria sacra.“  Geschichte und Plan des Unternehmens von Leo  Santifaller.  (Forschungen und Vorarbeiten zur „Austria sacra“. Im  Auftrage der Wiener Katholischen Akademie herausgegeben von Leo  Santifaller, I. Band.) (VIII und 152.) Wien 1951  S 48.—.  X Wiener Dom-Verlag. Kart.  Die „Austria sacra“ lag sozusagen seit 1angerh in der Luft. Man ver-  gleiche die Arbeitsthemen S. 142f.! Nun haben wir in der Arbeit Santi-  fallers einen Entwurf eines weitausschauenden wissenschaftlichen Unter-  nehmens, der alle Bundesländer Österreichs angeht, in diesen wieder be-  sonders die Bistümer, und zwar mit der spezifischen „Sacra“-Arbeit der  Geschichte aller ihrer Einrichtungen. Planmäßige geschichtliche Übersicht  der einzelnen kirchlichen Anstalten und Personalverzeichnisse nebst kurzen  Biographien sollen in wohl erwogener Gliederun  g bearbeitet werden  (S 151 £.).  Die äußerst schwierige Aufgabe, eine allen Anforderungen moderner  Wissenschaftsmethode entsprechende Geschichte eines Bistums, seiner kul-  turellen Schöpfungen usw. zu schreiben, wird einmal ganz anders durch-  geführt werden können, wenn die „Austria Sacra“ mit eingehender, syste-  matischer und erschöpfender Durcharbeitung der archivalischen Quellen-  | pestände und Literatur der einzelnen kirchlichgn Institute vorliegen wird. 'Sein Schicksal war Nasoleon. Leben und eit des Kardinalstaats-sekretärs Ercole ‚ONSaLivı. SS Von ichard W ı
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